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Nach rund zehnstündiger De-
batte hat der Luzerner Kantons-
rat am Dienstagnachmittag das
entschieden, was aufgrund der
bekannten Positionen der Par-
teien schon vor der Oktoberses-
sion klarwar:Das vonderRegie-
rung vorgelegte Budgetmit Aus-
gaben von 5,2 Milliarden
Franken und einem Mini-Plus
von 22 Millionen findet genauso
eine Mehrheit wie die ebenfalls
von der Exekutive beantragte
Senkung des Steuerfusses um
0,05 auf 1,4 Einheiten.

Der Voranschlag wurde mit
88 zu 30 Stimmen von SP und
Grünen verabschiedet, die Re-
duktion des Steuerfusses in
einer Variantenabstimmung
deutlich. Ebenfalls auf Zustim-
mung stiess der Aufgaben- und
Finanzplan (AFP) bis 2030: Er

wurde mit dem gleichen Stim-
menverhältnis wie beim Bud-
get genehmigt. Im letzten Jahr
sagte das Parlament im Okto-
berzubeidenPlanwerkenNein;
das Budgetwurde dannAnfang
Dezember nach der Überarbei-
tung durch die Regierung doch
noch durchgewunken.

Parlamentwählt
denMittelweg
Bei der Festsetzung des Steuer-
fusses prallten drei Positionen
aufeinander: Die Regierung,
unterstützt vonMitte, FDPund
GLP, plädierte für 1,4 Einhei-
ten, die SVP kämpfte für eine
stärkere Reduktion auf 1,35
Einheiten, und SP sowie Grüne
wollten an den geltenden 1,45
Einheiten festhalten. In einer
ersten Ausmarchung stimmte
das Parlament mit 65 zu 50
Stimmen für die Beibehaltung

der geltenden Steuerbelas-
tung, in der zweiten Abstim-
mung mit 86 zu 29 Stimmen
für die Reduktion auf 1,4 Ein-
heiten.

Dabei kam es noch einmal
zumarkigenAussagen. So fand
SVP-Sprecher Roland Küng
(Buttisholz): «Es ist nach den
seit 2018 immer realisierten
Überschüssen definitiv Zeit,
die Steuerbelastungwirksamer
zu korrigieren, als es die Regie-
rung vorhat.» Grüne-Votant
FabrizioMisticoni (Sursee) hin-
gegen sprach sich «gegen ei-
ne weitere Einschränkung des
finanziellen Spielraums des
Kantons» aus, ebenso Gisela
Widmer Reichlin (SP, Adli-
genswil). Für denKrienserMit-
te-Vertreter Bruno Purtschert
«zeigen die beiden Anträge
von rechts und links, dass der
Mittelweg der Regierung der

richtige ist». Das sah Finanzdi-
rektor Reto Wyss selbstredend
gleich.Mit der vomKantonsrat
gegen den Willen der Regie-
rung geforderten und 100 Mil-
lionen Franken teuren Entlas-
tung des Mittelstands könne
derKantonnicht aufSteuerein-
nahmen von 53 Millionen, wie
sie ein Ja zur Forderung der
SVPzurFolgehätte, verzichten.
Gegen gar keine Steuersen-
kung spricht laut dem Mitte-
Politiker, dass in der Rechnung
2027 trotz der Steuerfuss-
Reduktion um 0,05 Einheiten
noch immer ein kleiner Über-
schuss resultiere.

Finanzkommission
scheiterte zweiMal
Vorausgegangen waren der
Steuerfussdebatte Diskussio-
nen über mehr als 50 Anträge
zuBudgetundAFP–Diskussio-

Lukas Nussbaumer nen, die fast durchwegs gleich
abliefen. SP, Grüne und ab und
zu die GLP votierten für den
Verzicht auf die vorab im
Bildungs- und Gesundheits-
bereich vorgesehenen Kürzun-
gen, die Sprecher von SVP und
Mitte lehnten alles ab, was das
Budget und den AFP ver-
schlechtert hätte. Das gilt auch
fürdieFDP–nuräusserten sich
ihreMitglieder wie amMontag
kaum.

Trotz weitgehend absehba-
rem Debatten- und Abstim-
mungsverlauf gab es eine
Überraschung. Die von Ruedi
Amrein (FDP, Malters) präsi-
dierte Planungs- und Finanz-
kommission scheiterte mit
zwei ihrer in der Regel eine
Mehrheit findenden Anträge.
Grund war das Verhalten der
Mitte,die sichaufdie links-grü-
ne Seite stellte und ebenfalls

gegen eine Reduktion des Aus-
gabenwachstums beim Perso-
nal stimmte. Auch von einer
Senkung der beim Sachauf-
wand eingestellten Teuerung
in allen Aufgabenbereichen
wollte die Mehrheit des Rats
nichts wissen – wie bei beiden
AbstimmungenauchFinanzdi-
rektor RetoWyss.

Ebenso ausgiebig diskutier-
tederKantonsrat überdenVer-
zicht auf die Realisierung des
Traumazentrums. SP, Grüne
und GLP wollten die dafür nö-
tigen 500’000 Franken wieder
ins Budget aufnehmen, die Re-
gierung und die Bürgerlichen
nicht. RetoWyss sagte, für eine
Umsetzung der unbestrittenen
Forderung nach einem Trau-
mazentrum gebe es «erst eine
Option, aber noch keine Lö-
sung». Dies mache einen Bud-
getposten vorderhand unnötig.

Rund fünf Prozent der Men-
schen stottern irgendwann im
Verlauf ihres Lebens. Bei etwa
einem Prozent der Erwachse-
nen bleibt das Stottern be-
stehen. Auf die Bevölkerung
des Kantons Luzern hochge-
rechnet entspricht dies rund
22’000 respektive 4400 Men-
schen. Genaue kantonale Zah-
lenwerden nicht erhoben.

Am 22. Oktober, demWelt-
tag des Stotterns, rückt eine
Sprechstörung in den Fokus,
über die immer noch vieleVor-
urteile bestehen.DerLuzerner
Logopäde José Amrein be-
schäftigt sich seit 25 Jahren da-
mit. Nun hat er ein Buch über
seinen neu entwickelten The-
rapieansatz veröffentlicht, das
er am 14. November in Luzern
vorstellt (siehe Kasten).

Über 1000 stotternde
Menschenhatder61-Jährige in
seiner beruflichen Laufbahn
begleitet. Die Mehrheit seiner
Klientinnen und Klienten
kommt aus dem Kanton Lu-
zern.WegenLücken inderspe-
zialisierten Versorgung reisen
auch Menschen aus anderen
Kantonen an. Besonders in Er-
innerung bliebAmrein ein jun-
ger Mann, der sich sechs Jahre
nach Therapieabschluss mel-
dete. Ohne die Unterstützung
hätte er seine Lehrewohl nicht
abgeschlossen. «Es bleibt in
besonders guter Erinnerung,
wenn jemand selbstbewusst
wird und seinen eigenen Weg
gehen kann», sagt Amrein.

Rund einDrittel sind
versteckte Stotterer
Denn Stottern istmehr als eine
Störung des Redeflusses. Für
viele Betroffenewird das Spre-
chen zur psychischen Belas-
tung. «Kaum sprechen sie,
kann das ihrGegenüber irritie-
ren», sagt Amrein. Sie schäm-

ten sich, würden ausgelacht
oder gemobbt. Aus Angst ver-
suchten sie, ihr Stottern zu ver-
bergen. Laut Amrein zählt
gemäss neueren Untersu-
chungen rund ein Drittel zu
den «versteckten Stottern-
den». «Viele von ihnen halten
sich in Gesprächen und Grup-
pen möglichst zurück und sa-
gen nichts, damit ihr Stottern
nicht auffällt.»

Amrein hat über die Jahre
einen Therapieansatz entwi-
ckelt, der auf drei Säulen be-

ruht.Die erste umfasst Sprech-
training, etwa langsameresRe-
den und bewusste Pausen. Die
zweite fördert den offenen
Umgangmit dem Stottern. Be-
troffene lernen, ihrGegenüber
früh darüber zu informieren.
Das könneDruck nehmen und
Verständnis schaffen. Die drit-
te Säule stärkt Persönlichkeit,
Selbstvertrauen undMut.

Dabei setzt Amrein auch
auf Humor, Improvisation und
lösungsorientierte Gespräche.
So kann ein Kind eine Treppe

mit 20 Stufen zeichnen. Jede
Stufe steht für zunehmenden
Mut. «Gemeinsammit den El-
tern darf es sich überlegen,
welche Herausforderungen es
Schritt für Schritt bewältigen
möchte.» Jeder Erfolgsschritt
stärke das Selbstvertrauen.

Nachteilsausgleich
an Schulen
Die Unterstützung stotternder
Kinder und Jugendlicher habe
sich zum Glück verbessert. An
Schulen können sie einen

Susanne Balli

Nachteilsausgleich erhalten,
etwa mehr Zeit bei mündli-
chen Prüfungen. Stottern und
Redeflussdürfendabeinicht in
dieBewertungeinfliessen.Der
Ausgleichmüsseallerdingsbe-
antragt werden.

Mit der Verbindung dieser
drei Säulen, die er in seinem
Buch aufzeige, erziele er gute
Erfolge, sagt Amrein. In sei-
nemBuchmachterFachperso-
nen und Betroffenen seine Er-
fahrungen zugänglich.

Ob Stottern verschwindet,
hängeunteranderemvomAlter
ab. «Je früher die Therapie
beginnt, desto besser sind die
Chancen», sagt Amrein. Er
wünscht sich, dass Betroffene
nichtaufihreSprechweiseredu-
ziertwerden.Noch immerwür-
densiebisweilenfürweniger in-
telligent gehalten.«Das stimmt
ganzundgar nicht.»Gespräche
mit stotternden Menschen sei-
en häufig besonders berei-
chernd, da sie oft sehr empa-
thischund tiefgründig seien.

Drei Vernissagen
zumBuch

Am 14. November finden im
Pfarreizentrum St. Karli an der
Spitalstrasse 91 in Luzern zwei
Vernissagen statt. Um 14Uhr er-
zählt José Amrein aus seiner
25-jährigen Praxis. Es gibt Mu-
sik und einen Apéro. Um 17 Uhr
berichten stotternde Menschen
und ihre Bezugspersonen aus
ihrem Leben. Anmeldung bis 10.
November an info@praxis-am-
rein.ch (Personenzahl und Uhr-
zeit angeben).

Eine dritte Vernissage findet
am6. Januar um 19.30Uhr in der
Stadtbibliothek Luzern am Lö-
wenplatz 10statt.DasBuchkann
unter praxis-amrein.ch für 39
Franken bezogen werden. (sb)

Finanzen Die Stadt Willisau
rechnet für nächstes Jahr mit
praktisch ausgeglichenen Fi-
nanzen. Nach zwei Jahren mit
budgetierten Defiziten beträgt
dasMinus für2027rund25’000
Franken. Der Steuerfuss soll
bei 2,1 Einheiten bleiben, ob-
wohl die Kosten im kommen-
den Jahr unter anderem in der
Bildung sowie im Bereich Ge-
sundheit und Soziales steigen,
heisst es in einer Mitteilung.
AusgleichenkanndieStadtdie-
se Mehrausgaben dank höhe-
renEinnahmenausderOECD-
Mindeststeuer und dem kanto-
nalen Finanzausgleich.

2027 plant Willisau Investi-
tionen von gut 14 Millionen
Franken. Über das Budget und
den Aufgaben- und Finanz-
plan 2027–2030 entscheidet
dieGemeindeversammlung am
23. November. Daneben geht es
dann auch umdie Finanzierung
eines neuen Doppelkindergar-
tens und die Erneuerung der
Leichtathletikanlage sowie den
ErlassdesBebauungsplansWel-
lisareal unddasneueFriedhofs-
reglement. (mén)

Kanton Luzern Auch in diesem
Winter führt der Kanton ein
Schneesportlagerdurch.Organi-
siert und geleitet wird das Lager,
das vom 31. 1. bis zum 6. 2. 2027
dauert und im Wintersportge-
biet Wildhaus (SG) stattfindet,
vonderSportförderungdesKan-
tons sowie von erfahrenen J+S-
Leiterinnen und -Leitern. Es
richtet sich an Jugendliche der
Jahrgänge 2007 bis 2013. Neben
Unterrichtseinheiten mit Ski
oderSnowboardbleibt laut einer
Mitteilung genug Zeit für Spiel
und Spass. Interessierte können
sich ab heute 13 Uhr anmelden.
Die Zahl der Lagerteilneh-
menden ist begrenzt. Infos:
sport.lu.ch/schneesportlager. (rbi)

José Amrein hat ein Buch zu seiner 25-jährigen Tätigkeit als Logopäde im Bereich der Stottertherapie
herausgegeben. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 20. 10. 2026)

Kantonsrat senkt Steuerfuss nur minim
Der Steuerfuss im Kanton Luzern sinkt 2027 um0,05 auf 1,4 Einheiten – wie von der Regierung gewollt. SVP, SP und Grüne blitzen ab.

«Viele schämen sich»
Der Luzerner Logopäde José Amrein therapiert stotterndeMenschen. Dabei geht er neueWege,
die er nun in seinemBuch präsentiert.

Willisau
budgetiert Minus

Anmeldefrist
für Skilager läuft
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